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Zusammenfassung
In groben Zügen wird die Entw icklung desWissenschaftsfaches Botanik

und der (paläo)botanischen Sammlungen einschließlich des Botanischen

Gartens am Joanneum in Graz von der Gründung dieser Institut ion im

Jahre 181 I mit öffentli ch zugänglichen, vorwiegend naturwissenschaft­

lich-t echnischen Sammlungen (Museum) und entsprechendem Unter­

richt (Lehranstalt) bis zum Ende des 19.Jahrhunderts dargestell t. Diese
Entwicklung vo llzog sich im Rahmen markanter Veränderungen der

Instit ut ion Joanneum:

I . derVerselbständigung der Lehr(und Forschungs)ansta lt und Aufgliederung auf zwei
naturwissenschaft lich-tec hnische, höhere Lehr- und Forschungsanstalten (die heutige

Montanuniver sität Leoben und die Technische Uni versit ät Graz) und

2. der Reorganisat ion der danach verbl iebenen, großteils naturwissenschaftlichen

Sammlungen des Joanneums unter- Einbeziehung weiterer, noch im Landesbesitz

befindlicher kultur- und kunstgeschichtlicher Sammlungen zu einem Landesmuseum

Joanneum mit vorwiegend landeskundlichem Sammlungs-, Forschungs- und

Bildungsauftrag.
Ü ber die in diesem Ze it raum am Joanneum als Lehren de tätig und/oder mit der
w issenschaft lichen A ufsicht über die (paläo)botan ischen Sammlungen betr-aut gewese­

nen Bot aniker wird in Kurzbiographien berichtet. Es waren dies in chronologischer

Reihenfo lge J. GEBHARD. L. Chr. von VEST. J. MALY, J. HEYNE, F. UNGER. G. BILL. W A. EICHLER.
H. LEITGEB, G. HABERLANDT. H. MOLISCH und G. MARKTANNER-TuRNERETSCHER.

Eswar kein leicht es Unt erfangen, aus der Fülle der vorhandenen Literatur- erstens über­

die naturwissenschaft lichen Interessen Erzherzog Joh anns von Habsburg, zweitens über

seine Beweggründe zur Stiftung des Joanneums in Graz im Jahre 181 I und drittens

über die weit ere Entw icklung dieser Instit ut ion bis zur Jahrhundertwende die für di e
gewünschte Geschichte der Botanik am Joanneum w ichtigen Fakten herauszufiltern

und zu einem gut überschaubaren Ganzen zusammenzufü gen.

Als wichtigste Quellen wurden dafür die sehr ausführ lichen Darstellungen in den

anläßlich des fünfzig- und hundertjährigen Bestehens des Joanneums herausgegebenen
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jubil äumsbänden (GÖTH 1861 und Kurato rium des Landesmuseums 191 I ) sowie die
äußerst ausführliche (aber wenig bekannte) und hauptsächlich auf die Entw icklung der

l.ehransta lt des joanneums eingehende Arbeit von BINDER ( 1983) verwendet, Die für

diese Aufgabe benützten zahlreichen weiteren. mehr oder w eniger umfangreichen

Beiträge sind im folgenden an ent sprechender Stelle zitiert.

Erzherzog JOHANN und die Botanik

Das besondere Int eresse von Erzherzog jOHANN ( /782-1859; Abb. I ) für die l-Jatur­

wissenschaften ging offensichtlich auf den Einfluß seinesVaters.des damal igen

Großherzogs von Toskana und späteren Kaisers LEOPOLD 11. und seines Erziehers Anton

LUDWIG zurück (siehe CLOSS 1959.Tuass 1959). In seiner gründlichen Art legte

jOHANN für sich auch naturwissenschaftliche Sammlungen (darunter ein Herbarium)

an. die in relativ kurzer Zeit beachtl ichen Umfang annahmen .

Fasziniert war er VOI- allem von der Geb irgslandschaft. der Gesteins-. Pflanzen- und Tier­

welt der Alpenländer sow ie dem Wesen ihrer Bewohner. Auf seinen zahlreichen Reisen

Abb.l :

Erzherzog joh ann.Aus : MELL. A. (Ed.): D as steiermärkische

Landesmuseum Joanneum und seine Samm lungen. - Graz

1911.
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und Wanderungen durch die Alpen (vgl. z. B. ILWOF 1882 und LAMBAUER 1982) beteiligte

er sich u. a.auch selbst an deren floristischer Erfo rschung (siehe W IDDER I960).Wegen
seiner- Kenntnisse und Vorliebe für-die Botanik wurde er-von den zeitgenössischen

Botanikern auch zu ihresgleichen gestellt. So schreibt z. B.der Botaniker N EILREICH

(1855) in seiner Geschichte der Botanik von Niederösterreich."Auch die Prinzen des
kaiserlichen Hauses, namentlich Erzherzog johann, Ludwig und Rainer, ließen der Botanik
ihren hohen Schutz angedeihen und betrieben persönlich das Studium derselben mit unaus­
gesetzter Liebe. Erzherzog johann insbesondere war Botaniker im vollen Sinne des Wortes,

denn er erforschte die Natur in der Natur selbst und bestieg zu diesem Zweck die höchsten
Alpengipfel, die noch Keiner seines erlauchten Hauses vorihm betreten."

Die Wer-tschätzung des Erzherzogs als Botaniker ist auch dar-aus er-kenntlich, daß er

von damals sehr bekannten Botanikem für- sein W ir-ken in der Weise geehrt wurde,

daß eine Pflanzengattung (johannia WILLDENOW 1803) und Pflanzenar-t (Droba johannis
HOST 1831) nach ihm benannt wurden (siehe WIDDER 1960). Auch in jüngster Zeit

wurde wieder eine Pflanzenart nach ihm benannt, und zwar-eine anfangs nur aus der

Steiermark von wenigen Fundpunkten bekannt gewordene alpine Orchideenart. das

Erzherzog-johann-Kohlröschen (Nigritella archiducis-joannis TEPPNER& KLEIN 1985).

Seine Begeisterung für die Vielfalt der Alpenflora veranlaßte jOHANN Anfang des

19.[ahrhunderts offenbar, ein umfangreiches Tafelwerk über die Alpenflora herauszu­

geben (siehe WIDDER 1960 und 1963). Er beauftr-agte den Kammermaler johann

KNAPp, Aquarelle von Alpenpflanzen zu malen, nach welchen der Kupferstecher Peter

BECKENKAM Stiche anfertigte, die dann handkoloriert werden sollten. Leider ist dieses

Tafelwerk nicht vollendet worden. In einem sehr bekannten bibliographischen Wel-k

des 19.[ahrhunderts über die botanische Literatur (PRITZEL 185 I und 1872) ist das

unvollendete Tafelwerk trotzdem zitiert. Das Zitat sollte nach einem Verbesserungsvor­

schlag von WIDDER (1960) wie folgt heißen: .johann, Erzherzog von Ö sterreich. Icones

plantarum austriacarum ineditae (Vindobonae 1806- ... ) folio. 92( ?) tab., aeri inc."

Die Gründung des Joanneums in Graz und seine Entwic klung bis zum
Ende des 19.Jahrhunderts

Nachdem Erzherzog jOHANN erkannt hatte, daß die naturwissenschaftliche Forschung

und Lehr-e und die praktische Anwendung der- von diesen Wissenschaften gewonne­

nen Erkenntn isse in Westeuropa zu einem wirtschaftlichen Aufschwung in Form der

Indust r ialisierung geführt hatten, war er zielstrebig bemüht, die in dieser- Hinsicht arge

Rückständigkeit der österreichischen Monarchie gegenüber den west lichen Ländern zu

beseitigen (siehe CLOSS 1959,Tuass 1959, KARNER 1982).
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So versuchte er; den naturwissenschaftlich-technischen Unterricht zuerst in dem von
ihm geliebten LandTirol an der Universität Innsbruck, die ihn im jahre 1800 zum
Rector perpetuus berufen hatte, entsprechend zu verstärken und war bereit, seine
Sammlungen für diesen Zweck alsAnschauungs- und Forschungsmaterial zur Verfügung
zu stellen. DerVerlust Tirols im Gefolge der Franzosenkriege vereitelte alle diese Pläne.
Der Erzherzog wandte sich hierauf mit seinen Plänen einem anderen Gebirgsland, der
Steiermark, zu und wollte nun in Graz seinVorhaben verwirklichen. Ursprünglich
dachte er auch hier an eine Verbindung mit der vorhandenen staatlichen höheren
Schule,der im jahre 1782 in ein Lyceum umgewandelten Grazer Universität. Bei den
Verhandlungen zur Finanzierung dieses Projektes kam es aber zu Schwierigkeiten.
jOHANN war bereit, die von den Sammlungen verursachten Kosten selbst zu tragen
und die Sammlungen dem Land Steiermark zur Ausbildung der jugend zu überlassen,
wobei sie aber zu seinen Lebzeiten in seinem Eigentum bleiben und erst nach seinem
Tode in den Besitz des Landes übergehen sollten. Die Kosten für die Anstellung eines
Professors derTechnologie, Chemie und Botanik am Lyceum, für den Ankauf eines
geeigneten Gebäudes für die Sammlungen und den Unterricht sowie eines Grundes
zur Errichtung eines botanischen Gartens und die Anstellung eines Gärtners hätten
jedoch von staatlicher Seite getragen werden sollen.

Von Kaiser FRANZ I,seinem Bruder, wurde allerdings die Besoldung des Professol-s und
des Gärtners abgelehnt. Hierauf erklärten sich die Stände der Steiermark bereit,
diese Kosten zu übernehmen, und waren, als der Ankauf eines geeigneten Gebäudes
seitens des Staates auf größte Schwierigkeiten stieß, außerdem noch bereit, auch
diesen Ankauf aus eigenen Mitteln zu bestreiten. So war die zu gründende und auszu­
gestaltende Institution - naturwissenschaftlich-technische Lehranstalt und Museum
zugleich - zu einem Vorhaben des Erzherzogs und des Landes Steiermark geworden
(Abb.2). 1847 erfolgte die öffentliche Anerkennung als Polytechnikum. Aus diesem
entwickelte sich einerseits 1838 die Montan-Lehranstalt Vordernberg, die 1849 nach
Übernahme durch den Staat zur k. k. Montan-Lehranstalt Leoben wurde (ab 1861
k. k. Bergakademie, ab 1904 k. k. Montanistische Hochschule, heute Montanuniversität
Leoben), andererseits 1864 die Technische Hochschule am joanneum, die 1874 nach
Übernahme durch den Staat zur k. k.Technischen Hochschule Graz wurde (heute
Technische - Erzherzog johann - Universität Graz). Die großteils naturwissenschaft­
lichen Sammlungen des joanneums wurden im jahre 1887 mit weiteren im Landes­
besitz befindlichen kultur- und kunstgeschichtlichen Sammlungen in einer eigenen
Landesanstalt mit vorwiegend landeskundlichem Sammlungs-, Forschungs- und
Bildungsauftrag, dem Landesmuseum joanneum. vereinigt. Die Bibliothek des
joanneums wurde zur Landesbibliothek. Die Archivaliensammlung des joanneums
faßte man mit weiteren derartigen Landesbeständen zu einer Landesbibliothek und
einem Landesarchiv zusammen.
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Abb.2:

DasJoanneum mit Joanneumsgarten 1843. Federzeichnung

von Conrad Kreuzer. 104x 156 mm, LMj, Bild- undTonarchiv

Inv.-Nr.11/32.416.

Die (paläo)botanische Sammlung und der botanische Garten am
Joanneum des 19.Jahrhunderts

Einen ansehn lichen Grundstein für die botanische Sammlung (bzw. das He rbarium)
des Joanne ums legte Erzhe rzog JOHANN, als er dem Joanneum an läßlich der Gründung
'" . . in 60 großen Folio-Hohlbänden mehr als 8.000getrocknete, vortrefflich erhaltene
Pßanzen, eine künstliche Holzbibliothek (urdas Studium der Forstbotanik, und eine schöne
Sammlung inWachs geformterSchwämme" als Geschenk überließ (siehe GÖTH 1861:
55). Nach dem Ankau f des Lesliehofes (heutiges Muse umsge bäude in der Rauber­
gasse 10) durch die Steiermärkischen Stände und dem sofortigen Beginn der Renovie­
rungs - und Adaptierungsarbeiten, die bis zum Ende des Jahres 181 I weitgehend ab­
geschlossen waren, wurde der Großteil der Sammlungen des Erzherzogs im 2. Stock
dieses Gebäudes aufgestellt. Aus dem Hinweis GÖTHS (1861: 18), daß angrenzend an
den Herbarraum "ein eben so reich als geschmackvoll mit Gold und großen Spiegeln
geziertesArbeitszimmer(ur den Erzherzog hergerichtet" wurde, läßt sich wiederum die
besonde re Vor liebe JOHANNSfür die Botanik herauslesen.

Durch Aufrufe, die Sammlungen des Joanneums durch Geschenke zu vermehren,
nahm auch das He rbar ium rasch an Umfang zu. Auch der Erzherzog bedachte das
He rbarium seines Joanneums weiterhin laufend mit Aufsammlungen von seinen Reisen
oder mit solchen, die er von anderen Sammlern erworben hatte . Die Botanikprofesso­
ren sorgten ebenfalls durch eigene Aufsammlungen für eine stete Vermehrung des
Herbarbestandes. Durch Schenkung und Ankauf gelangten dabei auch Aufsammlungen
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von bekannten zeitgenössischen Botanikern an das Joanneum, die z.T aus weit ent­
fernten Gebieten stammten. Die mehr oder weniger umfangreichen Zugänge sind alle

in den [ahresberichten des Joanneums verzeichnet. Übel- den Umfang dieser Zugänge

gibt aber oft nur die Zahl der erworbenen Arten einen Anhaltspunkt. Oft finden sich

jedoch nur recht ungenaue Angaben, wie z. B. die Anzahl der erworbenen Faszikel

oder den Umfang der Zugänge nicht näher bezeichnende WoI-te,wie z. B. "Samm ­

lung", "Collecte" ,"zohlreiche Beiträge" oder "pranzen aus .. . ".

Im Jahre 1843 umfaßte das Herbar ium etwa 14.000 Pfianzenarten. Weiters waren
noch eine Holz- und Früchtesammlung, ein Herbarium mit Gefäßpflanzen der Steier­

mark und eines mit Forstgewächsen vorhanden (siehe UNGER 1843: 440). Im [ahre

1861 wird die Gliederung des Herbariums und sein Umfang wie folgt beschrieben

(GÖTH 1861:57-58):

a) allgemeines Herbarium (Gefäßpflanzen mit 7000-8000 Arten, Kryptogamen mit

etwa I000 Arten)

b) Rainersches Herbarium (ein allgemeines mit 3000-4000 Arten zumeist der Flora
von Mittel- und Südeuropa eines der Flora von Griechenland - ohne Angabe der

Artenzahl - und mehrere Faszikel von Doubletten und Kryptogamen - ebenfalls

ohne Angabe der Artenzahl)

c) Herbarium der Flora von Steiermark (mit etwa 1800Arten)

d) Herbarium der Flora der Österreichischen Monarchie (mit 3800 Arten)

e) Herbarium von für die Ökonomie,Technik und Heilkunde wichtigen Pfianzen (mit

400 Arten)
f) Sammlung von Holzproben in- und ausländischer Holzpfianzen (ohne Angabe der

Artenzahl)

Aus späterer Zeit (bis zur [ahrhundertw ende) konnten bisher keine Quellen mit Anga­

ben über den jewei ligen Umfang der botanischen Sammlung gefunden werden.

Veränderungen hinsichtlich des Umfanges, der Aufstellung und Präsentation der im

Besitz des Landes verbliebenen Sammlungen des Joanneums kündigten sich nach der

Übernahme derTechnischen Hochschule am Joanneum dUITh den Staat im Jahre 1874
an. Zuerst wurde aber nur das Ausscheiden der Lehrmittelsammlungen der Hoch­

schule geregelt (siehe BINDER 1983). Im Jahre 1878 begannen dann die Planungen für

eine Umgestaltung der nun auf seine Sammlungen reduzierten Landesinstitution

Joanneum zu einem Landesmuseum. Sie sollten aber erst nach dem Auszug der Hoch­

schule aus dem Gebäude Raubel-gasse 10 (des Lesliehofes) verwirklicht werden (siehe
KURATORIUM des Landes-Museums 1902,LUSCHIN VON EBENGREUTH 191I). Diesel"

Auszug verzögerte sich schließlich beträchtlich. Als die Übersiedlung derTechnik in das
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neu errichtete Gebäude in der Rechbauerst raße absehbar war,w urde im Jänner des

Jahres I 887 die Reorganisation der Sammlungen des Joanneums unter Einbeziehung

weiterer Landessammlungen zum Landesmu seum Joanneum vom Landtag beschlos ­

sen. Mit dem Auszug derTechnischen Hochschule ging auch ein Teil der botanischen

Sammlung (MALY-Herbar im Umfang von ca. 80 Faszikeln, Sammlung von Hol zarten)

an die Lehrmittelsammlung der Hochschule, konnte aber im Jahre 191 I ode r kurz
davor wieder zurückgewonnen werden (siehe MARKTANNER-TURNERETSCHER 19I I).

D en naturwissenschaftlichen Sammlungen wurde zunächst der ganze 2. Stock des im

[ahre 1889 von derTechnischen Hochschule geräumten Gebäudes in der Raubergasse

10 (Lesliehof) zugew iesen.A lle Samm lungen sollten bei der N euaufstellung noch mehl­

den Charakte r von Schausamm lungen erhalten, so daß " ... der Laie Belehrung, der
Gebildete Anregung finde und daß dem Forscher sowie dem praktischen Gewerbsmanne
und dem Landwirte Hilfsmittel zur Förderung seinerZwecke geboten werden" (LUSCHIN
VON EBENGREUTH 191 I: 134). Den nat urwi ssenschaftl ichen Sammlungen war die Auf­

gabe gestellt, dem" . . . Beschauer; vom erdgeschichtlichen Aufbau des Landes ausgehend,
die verschiedenen Mineralien, die dabei verwendet sind, ferner die heimische P~anzen- und
Tierwelt sowohl derVergangenheit als der Gegenwart in geordneter Aufstellung vorzu(uhren"
(siehe LUSCHIN VON EBENGREUTH 191 I: 135).lm N ovem ber 1894 wurde die neuaufge­

stellte botanische Sammlung für den öffentlichen Besuch freigegeben . Sie wird in einem

Museumsführer w ie folgt beschrieben (siehe KURATORIUM des Landes-Museums 1902:

43-54): "Naturgemöß ist der Hauptwert dieserSammlung in dem in den Schrönken aufge­
speicherten steiermörkischen und allgemeinen Herbar; welches on Wochentagen von Fach­
mönnernjederzeit noch eingeholter Erlaubnis zu Studienzwecken benützt werden kann.
Zur Ausstellung konnte des beschrönkten Raumes wegen nurwenig kommen.Gleich links
vom Eingange sindin einem Wandschranke Modelle von giftigen und nicht giftigen Pilzen
(Schwömmen) aufgestellt und auchWandtafeln mit Abbildungen dieser(urden Menschen
wichtigen P~anzen angebracht. Eine Erklörung und Beschreibung oller ausgestellten Pilze
befindet sich in zwei Tafeln, zur Linken und Rechten der Büste des oben erwöhnten berühm­
ten Gelehrten Franz Unger; und sind in diesen Tabellen die nötigen Hinweise sowohl auf die
Modelle, als auch aufdieAbbildungen in den Wandtafeln angebracht. In den Pultkösten ist

eine Sammlung von Früchten und Samen verschiedener P~anzenarten aufgestellt. ..." Die

Früchte und Samen w urden in 12 Pult kästen als Schausammlung präsentiert (und sind

derzeit einschließlich ihres Inhaltes noch in demselben Raum vorhanden, während das

in den Schränken aufbewa hrte Herbarium bere its Ende des Jahres 1996 in das neue

Zent raldepot des Landesmuseum s ver lagert w urde). Aber auch die Fensternischen des

Samml ungsraumes und sogar das Stiegen haus zwischen dem I . und 2. Stockwerk

wu rde n für botanische Schauzwecke benutzt: "In den Fensternischen finden wir 6 Tafeln
und 2 Loden mit steiermörkischen Flechten ausgestellt, welche den Anfang einer noch und
noch zur Schau zu stellenden, kleinen, steiermörkischen Kryptogamen~ora bilden. Hinsicht-
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/ich der Phanerogamen, welche dem Laien im gepreßten Zustande wegen der häufig sich
beimTrocknen ändernden Farbe der Blüte oft unrichtige Vorstellungen vermitteln würden,
wurde dos vom Deutsch-österreichischen Alpenvereine herausgegebene Werk "Atlas der
Alpenßora" gewählt, welches in 500 Tafeln die wichtigsten alpinen und subalpinen Pßanzen
zur Darstellung bringt. Die einzelnen Tafeln des Werkes wurden in 32 Tableaux zusammen­
gestellt und imTreppenraum, der vom I.zum 11. Stockwerke ruhrt, aufgehängt."

Gegen Ende des 19.Jahrhunderts er langte die Samm lung pfianzlicherVersteinerungen

des Joanneums eine bemerkenswerte Eigenständigkeit. Sie wur-de bei der Neuaufstellung

der naturwissenschaftlichen Sammlungen des Landesmuseums von der geologisch­

paläontologischen getrennt und als phytopaläontologische Sammlung der bota­

nischen Abteilung zugeordnet. Dies ist sicher auf den Einfluß und dasWirken von

Constant in vo n ETIINGSHAUSEN als Professor der Botanik insbesondere in seinem Spezial­

gebiet der Phytopaläontologie, und die Gründung eines Institutes für Phytopaläontologie

an der Universität Graz zurückzuführen (siehe TEPPNER S. 123). Die Ausführungen von

MARKTANNER-TuRNERETSCHER (191 I: 257-258) weisen darauf hin: "Bemerkenswert ist
ferner; daß imJahre 1896 von seiten des steiermärkischen Landesausschusses ein eigener
Saal zum Zwecke der Unterbringung der phytopaläontologischen Sammlung beigesteIlt undin
demselben dos vorhandene Material durch Herrn Professor Konstantin Freiherrn von Ettings­
hausen noch Schränken gruppiert und durch Beigabe von Naturselbstdrucken verwandter
rezenterPßanzen instruktiver gemocht wurde. Die zu dieser Schaustellung verwendeten
Objekte entstammen mitAusnahme dervon Baron Ettingshausen erworbenen fossilen Floro
von Schönegg fast ausschließlich der Franz Ungerschen Sammlung." Die Aufstellung und

Ausgesta ltung der Sammlung in einem Raum neben der botanischen Sammlung führte

hierauf MARKTANNER-TuRNERETSCHER aus.Sie umfaßte insgesamt 14 Kasteneinheiten und

wurde im Jahre 1898 der Öffentlichkeit zugänglich gemacht.

Schon bei de r- Planung des Joanneums war für Erzherzog JOHANN die Errichtung eines

botanischen Gartens ein fester Bestandteil seiner Überlegungen (vgl. weiter oben).

Mit dem Ankauf des Lesliehofes und dem dazugehörigen Garten w aren dann die Vor-­

aussetzungen für die Anlage eines botanischen Gartens in günstiger Weise gegeben.

Der Garten sollte dem Unterricht in der Botanik, der "Kunst der Pßanzenpßege" und

der "Verbreitung gemeinnütziger Gewächse" dienen. Pläne zur Anlage und Bepfianzung

des Gartens übermittelten Leopold TRATINICK, Nikolaus HOST und Franz von PORTEN­

SCHLAG, alle drei bekannte zeitgenössische Botaniker; an den Erzherzog, " . . . der; selbst
Pßanzenkenner im eminenten Sinne, dos tauglichste auswählte und ausruhren ließ" (G ÖTH

1861: 50). Ursprünglich auf die Fläche zwischen dem Lesliehof und den Basteien,

hohen Wällen und dem Gebäude des Neutores begrenzt (Abb. 3), konnte der

botanische Gar-ten am Joanneum in den Jahren I 8 14, I 8 15 und 1824 sukzessive durch

Abtragung derVerteidigungsanlagen und Zuschüttung des Stadtgrabens bis zum Eiser-
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Abb.3 :

Der botanische Garten am Landesmuseum Joanneum ca.

1816. Nach einer zeitgenössischen Darstellung im .Steyerm,

Nat ional-Kalende r .. ... 18 18.

nen Tor und jakom iniplatz ausgeweitet werden (siehe UNGER 1843, GÖTH 1861, ILWOF
1905 und MARKTANNER-TuRNERETscHER 1911;Abb. 4).

Bereits im Winter des jahres 181I errichtete man ein Glashaus zur Aufnahme der von
Erzherzog jOHANN ausW ien und anderen Orten übersandten lebenden Pfianzen. Im
Verlauf des jahres 18 12 wurde ein Warmhaus für exotische und ein Überwinterungs­
haus für die im Sommer im Freien ausgesetzten Pfianzen erbaut und mit der Bepflan­
zung der Gartenfiäche begonnen. Der Pfianzenbestand wuchs durch die rege Sammel­
tätigkeit des Erzherzogs,der jeweiligen Botanikprofessoren und Gärtner sowie durch
laufend einlangende Spenden vieler weiterer Personen, darunter Botaniker; Direktoren
in- und ausländischer bota nischer Gärten und Handelsgärtner; und durch den Tausch
mit Pfianzenmaterial außerordentlich rasch heran. Die kultivierten Pfianzen wurden
versch iedenen Theme n gewidmet, insbesondere dem System des Pfianzenreiches, der
Heilpfianzenkunde, der landwirtschaftlichen, forstlichen und technischen Nutzbarkeit,
der alpinen Flora und der Flora der Steiermark. Auf besonderen Wunsch des Erz­
herzogs wurde auch eine Baumschule aufgebaut, um die besten Obstsorten heranzu­
ziehen und um ihre Zweige geschenkswe ise oder sehr billig im Lande zu verteilen. Bis
zum [ahre 1819 ware n schon etwa 100.000 Stück W ildlinge zur Abgabe von Pfropf­
reisern veredelt worden (siehe GÖTH 1861: 5 1). Im jahre 1821 w urde die Baumschule
der Landwirtschaftsgesellschaft übergeben und im jahre 1834 aufgelassen. Im jahre
1843 wird von UNGER die Zahl der im Botanischen Garten am joanneum kultivierten
Pfianzenarten mit rund 8.000 angegeben.

An das Land Steiermark in absehbarer Zeit herankommende hohe finanzielle Be­
lastungen in Form eines Baukostenbeitrages zur Errichtung eines neuen Gebäudes für
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Abb.4:
Der Joanneumgarten. Aus Steirische Zeitschrift für

Geschichte. Jg.3.H. 1-2. Graz 1905.

die Technische Hochschule (eine Bedingung für die Übernahme der Hochschule durch
den Staat) und hinsichtlich der Gründung eines Landesmuse ums (Umgestaltung des
Lesliehofes nach dem Auszug der Hochschule einschließlich der Errichtung zumindest
eines Neubaues) veranlaßten die Verantwortlichen des Landes. an eine Aufiösung des
botanischen Gartens und den Verkauf der Gartengründe zu denken (siehe LUSCHIN
VON EBENGREUTH 191 I: 128, 133, 137). Da der Garten aber fest im Lehrbetrieb der
(inzwischen staatlich gewordenen) Technischen Hochschule und der" (staatlichen) Uni­
versität integriert war; wurden die staatlichen Stellen seitens des Landes aufgeforder-t,
für die Erricht ung eines botanischen Gartens an der Universität Graz zu sorgen. Der
erste Schritt dazu erfolgte bereits im jahre 1874 durch den Ankauf eines Grundstückes
im Bereich der Schubertgasse. Nach jahrelangem Ringen um die Verwirklichung eines
großzügigen Projektes seitens der Universität Graz (Vergrößerung des Gartenareals
durch Ankauf angrenzender Grundstücke und Errichtung eines Gebäudes für das Bota- .
nische Inst it ut der Universität) wurde erst im jahre 1887 eine sparsame Variante nur
zum Aufibau der Gartenanlage genehmigt (siehe TEPPNER S. 123). Die ErTichtung und
Bepfianzung der"Gartenan lage erfo lgte in den jahre n 1888 und 1889, wobei der letzte
Gartenleiter des botanischen Gartens am joanneum, johann PETRASCH, von der Uni­
versität übernommen wurde und das vom Land dem Staat kostenlos überlassene
Pfianzenmaterial vom joanneumsgarten in den neuen Universitätsgarten umgepfianzt
werden konnte. Bei der Bevölkerung von Graz erregte die geplante Aufiösung des
joanneumsgartens allerdings größten Unmut. Zahlreiche Petitionen gegen dieses Vor­
haben so llten den Garten wenigstens als Parkanlage retten. Im [änner des jahres 1888
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beschloß der Landt ag allerd ings die endgültige Au fiassung des Gartens und den Ver­
kauf der Gar te ngründe an den Best biet er, einen Baumeist er und Bauunternehmer. Im
Mai 1889 wurde mit ihm der KaufVertrag abgeschlossen. Hierauf veranlaßte dieser die
Parzelliel-ung der Gar te ngründe, und der Einzelverkauf der Parzellen an Int eressent en
zwecks Verbauung konnte beginnen.

Die Botaniker am Joanneum des 19.Jahrhunderts

Di e Bot anik, Chemie und Technologie zählten zu jenen Wissensgebieten, die Erzherzog
JOHANN zunächst am Lyceum in Graz, das sich damals nur der A usbildung von Theolo­
gen,Jur ist en und W undärzten gew idmet hat, und, nach Scheitern dieser Pläne,an der
Lehranstalt des zu gründenden Joanneum s durch einen entsprechen d intensiven
UntelTicht fö rdern wollte (vgl.we iter obe n). De r Unterricht in Botanik begann
daher nach der Gründung des Joanneums im Jahre I 8 I I bereits im Jahre I 8 12, als D r.
Lorenz Chrysanth von VEST ( 1776- 1840) auf W unsch des Erzherzogs zum Pro­
fessor der Bot anik und Chem ie an das Joanneum berufen wurde . EI- wirkte hier als
Lehrer von 1812 bis 1829 und war auch m it der w issenschaft lichen Aufsic ht über die
bot anischen Sammlungen und den botanischen Garten betra ut. Über sein Leben und
W irken alsArzt und Botaniker geben mehrere Beiträge ziemlich ausführ lich Auskunft
(siehe Z. B. ILw OF 1894, KLEMUN & LEUTE 1992,vgl. auch TEpPNER S. 124). Bezüglich sei­
ner Publikationen vergleiche man STAFLEU & COWAN ( 1986). Bemerkenswert war sein
Wel-k "Manuale botanicum inserv iens excursio nibus bot anicis" (VEST 1805),das als
eine Art von Exkursionsfiora für Mitteleuropa zu betrachten ist.

Lorenz Chrysanth von VEST (Abb. 5):Geboren am 18. N ovember 1776 als Sohn
eines geadelten Arztes in Klagenfur t. Studi um der Philosophie am Lyzeum und der
Chirurgie an der chirurgischen Lehranstalt in Klagenfur t; nach Abschluß der philo­
sophischen Studien Studium der Medizin in Wien und in Freiburg im Breisgau, dort im
Jahre 1798 Promotion zum Doktor der Medizin .Auf GI-und seiner bekannt geworde­
nen revo lutionären Gesinnung zur Strafe als gemeiner Soldat zum Militär eingezogen
und zu den Kriegsschauplätzen nach Italien abkommandiert; durch Bemühungen von
Verwandten und Freunden dann aber wenigstens alsArzt in einem Militärspital dienend
und schließlich aus dem Militärdienst entlassen.Ab dem [ahre 1800 praktischer Arzt, ab
1804 Professor der theoretischen und praktischen Medizin an der medizinisch-chirur­

gischen Lehranstalt in Klagenfurt; trotz intensiver Inanspruchnahme alsArzt rege
Beschäftigung mit der Botanik. I 8 12Ernennung zum Professor der Botanik und Chemie
am Joanneum in Graz. I829 Ernennung zum k.k. Gubernialrat Landesprotomedicus,
Landessanitätsreferenten und Studiendirektor des medizinisch-chirurgischen Studiums
an der Universität Graz. Gestorben am 15. Dezember 1840 in Graz.

-- 113



Abb .S :

~I
Prof.Dr. Lorenz Edler von VEST (1746-1 840).Aus: HELL, A.

(Ed.): Das steiermärkische Landesmuseum Joanneum und

seine Sammlungen. - Graz 19 I I.

Vom jahre 181 I bis 1813 wirkte noch ein we iterer Botaniker' am joanneum, nämlich

Johann Nepomuk GEBHARD (1764 od . 1774- 1827). Er war Sekretär Erzherzog

jOHANNs und in der genannt en Zeit sozusagen Direktor- (Custos) des joanneums

(Oberaufsicht über Gebäude, Sammlungen, Per sonal, Finanzen etc.).Von seinem Leben

und W irke n konnte vorerst noch nicht viel in Erfahrung gebracht werden. N ach CLOSS

( 1959: 82) lernte Erzherzog jOHANN GEBHARD im jahr 180I als jungen "Montanisten"
bei einem Besuch des vom Bergrat Ch. v. MOLL in Salzburg gegründeten natur­

historischen Museums, das damals von führenden Naturwissenschaftern, w ie z. B. sogar

von Al exander vo n HUMBOLDT, besicht igt worden wa r; kennen und nahm ihn hierauf in

seinen per sönli chen Dienst auf. Ihm übertrug er hauptsächlich die Obsorge für seine in

Schön brunn sich häufenden Privatsammlungen. GEBHARD beschäft igte sich über­

wiegend mit Botanik. Im Briefwechsel GEBHARDs mit Erzherzog jOHANN aus der' Grazer

Ze it ist u. a. vom Fortschritt bei der A ufstellung der Sammlungen die Rede und zuletzt

von ausbrec henden Z wi stigkeiten zwischen ihm und Persönlichkeiten aus dem

Kuratorium und dem Lehrkörper. Sie führten im jahre 18 13 zu seinem Ausscheiden

aus dem joanneum.Von ihm ist nur' eine Publikation bekannt (G EBHARD 1821; vgl.

NEILREICH 1855:45 und STAFLEU & COWAN 1976), die wahrscheinlich als er'ste über die
Flora der Steiermark anzusehen ist.
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Nach dem Abgang VESTSsupplierte Dr. Josef Karl MALY (1797-1866) die Lehr­
kanzel für Botanikvon 1830 bis 1832. Auch die Leitung des Botanischen Gartens
wurde ihm übel-tragen. MALYhat sich vor allem durch die Abfassung von Floren­
werken, und zwar einer Gefäßpflanzenflora der Steiermark (MALY 1838, 1868), des
österreichischen Kaiserstaates (MALY 1848) und Deutschlands (MALY 1860),einen
Namen gemacht (vgl. NEILREICH 1855,WURZBACH 1867,STAFLEU & COWAN 1981).

Josef Karl MALY: Geboren am 2. März 1797 als Sohn eines Handelsgärtners in Prag.
Durch die Bekanntschaft mit F. W, SIEBER schon als Gymnasiast Interesse für die Botanik
entwickelnd. Studium der Medizin in Prag, dort im jahre 1823 Promotion zum Doktor
der Medizin. Ab 1824 praktischer Arzt in Graz, daneben Beschäftigung mit der
floristischen Erforschung der Steiermark. Supplent der Lehrkanzel für Botanikam
joanneum in Graz von 1830 bis 1832 und I835,Vorlesungen über Botanikfür die
Hörer der Chirurgie an der Universität Graz. Bald nach 1848 Erkrankung undVerlust
der Hörfähigkeit, in der Folge Aufgabe der ärztlichen Praxis, dadurch Lebensunterhalt
in Frage gestellt. hierauf Unterstützung durch viele Botaniker imWege von Spenden­
aktionen und weiteren Hilfen, wie z. B. einen Auftrag des Joanneums zur Bearbeitung
und Ordnung der botanischen Sammlung. Am 23.Jänner 1866 in Graz gestorben.

Im Jahre 1832 wurde für die Chemie eine eigene Lehrkanzel geschaffen und von jener
der Botanikgetrennt. Zugleich wurde letztere auf Empfehlung des Professors der
Botanik und Chemie an der UniversitätWien, [. F. von jACQUIN, samt der Leitung de s
botanischen Gartens dem bisherigen Professor der Botanik in Ungarisch-Altenburg
(heute: Mosonmagyarovar aus der Vereinigung vonWieselburg =Moson und Unga­
risch-Altenburg = Magyar-Ovar), Dr. Josef HEYNE (1791-1835), übertragen (siehe
GÖTH 1861: 138).Ab dem jahre 1833 mußte er auch dieVorlesungen aus Zoologie
übernehmen. Durch seinen frühen Tod hat HEYNEseine Aufgaben am joanneum nUI- in
der sehr kurzen Zeit von 1832 bis 1835 wahrnehmen könnenVon seinem Leben
und Wirken konnte bisher wenig in Erfahl-ung gebracht werden. Nach NEILREICH (I 855:
42) war er zuerst Assistent der Botanik an der Univer sität W ien und widmete sich zu
dieser Zeit hauptsächlich der flori stischen Erforschung der Umgebung von Wien und
der benachbarten Alpen,die er neben F. v. PORTENSCH LAG am besten kannte. 1831
begleitete er Erzherzog jOHANN auf eine Alpenreise durch Salzburg und Kärnten.

Nach HEYNES Tod übernahm wieder MALYdie Supplierung der Botanik (und auch der
Zoolo gie). Gegen Ende des jahres 1835 wurde der damalige Landesgerichtsarzt von
Kitzbühel , Dr. Franz UNGER (1800-1870), zum Professor der Botanik und Zoo logie
und zum Direktor des botanischen Gartens an das joanneum berufen und wirkte hier
bis zum jahre 1849, in welchem er die Berufung zum Professor der Botanik an die
Universität Wien annahm. UNGERwar in der Lehre und Forschung in mehreren
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Gebieten der N at urwi ssenschaften. wie der Botanik, Zoologie. Geologie und Paläonto­

logie. tätig. Mit der Entd eckung von begeißelten Zellen in bestimmten Fortpfianzungs­
stadien von Pfianzen (Synzoospore der Algengattung Vaucheria, Samenzellen in den

A nt heri d ien der Moosgattung Sphagnum). Erscheinungen. die man damals als auf das

Tierreich beschränkt hielt, hat er die A ufmerksamke it der N aturforscher seiner Zeit auf

sich gelenkt. Aber auch auf dem Gebi et der Paläobotanik hat er mit den Ergebni ssen

seiner Forschungen und deren Deutung Bahnbrechendes geleistet. Sein Schüler LEITGEB

( 1870) hat ihn als For scher wie folgt charakterisiert: "Eine unermüdliche Arbeitskraft,
gepaart mit scharfer Beobachtungsgabe machte es ihm möglich, Glied um Glied der Kette
klar erkannterund richtig gedeuteter Erscheinungen anzureihen, und dieseVorzüge , im Ver­
eine mit einerreichen. durch ruhige Ueberlegung gezügelten Phantasie setzten ihn in den
Stand. auch dort, woTatsachen scheinbar unmittelbarnebeneinander standen. das einende,
verbindende Glied mit glücklichem Griffe aufzufinden." In der Botanik war el- prakti sch in

allen Teildi sziplinen. w ie der Syst ematik, A natomie und Physiol ogie der Pfianzen, der

Pfianzengeographie. derVegetat ionskunde und der Floren- und Vegetationsgesch ichte

aktiv. Über sein Leben und Wirken sowie sein wissenschaftliches Werk geben z.T

deta ilreiche D arstellungen Auskunft (siehe N EILREICH 1855: 54-55. LEITGEB 1870, REYER

187 1. STAFLEU & COWAN 1986).

Franz UNGER (A bb. 6):Geboren am 30.Novemb er 1800 bei Leutschach als Sohn eines

Gutsbesitzers.Ab 1816 Studium der Philosop hie. ab 1820 der Rechtsw issenschaften am

Lyceum in Graz, daneben auch Besuch der naturwissenschaftlichen Vorlesungen am

Joanneum in Graz, insbesondere des Pro fessors der Botanik. L. Chr. von VEST: 1819 Be­

kanntschaft mit dem Salzburger Arzt und Botaniker Dr. A. SAUTER; ab 1821 Studium der

Medizin an der Un iversit ät W ien, ab 1822 an der Universität Prag. 1823 größere Reise

durch Deutschland ohne die damals vorgeschriebene Bew illigung der Regierung. Rück­

kehr nach W ien zurVollendung des Medizinstudiums;wegen gesetzwidrigen Übel-schrei­

tens der Grenze und der in Deutschland gepfiogenen Kontakte sieben Monate in einem

Polizeigefängnis festgehalten und 1824 wegen Mangels eines gravierenden Tatbestandes
wieder freigelassen. 1827 Promotion zum Doktor der Medizin. Bis 1830 praktischer Arzt

in Stockerau, ab 1830 durch Vermittlung SAUTERS Landesger icht sarzt in Kitzbühel: hier

hauptsächlich vegetatio nskundliche Studien betreffend den Einfiuß des Gesteins auf das

Vorkommen von Pflanzenarten. Ab 1835 Professor der Botanik und Zoologie sowie

D irektol- des botanischen Gartens am Joanneum in Graz: Schwerpunkt seiner

Forschungsarbeit nun auf dem Gebiet der Paläobotanik. 1849 zum Professor der Botanik

mit besonderer Berücksicht igung der Anatomie und Physiologie der Pfianzen an der

Universität Wien ernannt und Begründer des Institutes für Pflanzenphysiologie an dieser
Universität, widmet sich in dieser Zeit hauptsächlich der Pfianzenphysiologie:tritt 1866 in

den Ruhestand und kehrt nach Graz zurück. Im Vereinsjahr 1868/1869 Präsident des

naturwissenschaftlichen Vereins für Steiermark, Am I3.Febl-uar I870 in Graz gestorben .
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Abb.6:
Prof. Dr. Franz Unger (1800-1870). Lithographie von

Kriehuber.

Nach dem W eggang UNGERSübernahm der Professor für Mineralogie am Joanneum,
D r.Sigmund A ICHHORN,die Supplierung der Botanik. Im Jahre 1850 wurde Dr.Georg
B ILL ( 1813- 1870) zum Professor der Botanik und Zoologie am Joanneum ernannt
und mit der Leitung der bet reffenden Sammlungen betraut und war hier bis zu seinem
plötzlichen Tod im Jahre 1870 tätig .Ab dem Jahre 1855 supplierte er zusätzlich die auf
der Universität zu einem selbständigen Fach gewordene Botanik (siehe TEPPNER
S. 125). 1863 gab er die Vorlesungen aus Zoologie und die Leitung der zoologischen
Sammlung am Joanneum an den Pro fessor für Zoologie der Universität Graz, Dr. E. 0.
SCHMIDT, ab, der- von diesem Ze itp unkt an das Fach Zoologie am Joanneum supplierte.
Üb er BILLSLeben und Wirken gibt es offenbar nur we nige Hinweise. N ach NEILREICH
( 1855:55- 56) w urde er in Wien am 13.April 18 13 geboren, absolvierte ein Studium
zum Doktor der Medizin, t rat I 840 in den D ienst des k.k. N at uralien-Kabinets, wurde
1843 Assistent an der Lehrkanzel für Botanik der Universität Wien, 1847 Professor der
Naturgeschichte am Theresianum und 1850 Professor der Botanik und Zoologie am
Joanneum in Graz. Als geschickter Zeichner lieferte er Abbildungen für namhafte
Publikationen und schrieb das Lehrbuch "Grundriss der Botanik (Ur Schulen", das 1854 in
Wien erschienen ist.
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Mit dem A bleben BILLS im Jahre 1870 wurde die Lehrkanzel für Botanik an der in­
zwischen zur Technischen Hochschule avancierten Lehranstalt des Joanneums vakant
und blieb bis 1871 unbesetzt. Hie rauf wirkte nur kurz, 1871 bis 1873, der deutsche
Botaniker Dr.August W ilhelm EICHLER (1839-1887 ) als Professor der Botanik an
derTechnischen Hochschule und übernahm die Leitung der botani schen Sammlungen.
Durch seinWerk "Blüthendiogramme" (EICHLER 1875, 1878) erlangte er Berühmtheit
und zählte auf dem Gebiet der Pflanzenmorphologie zu den großen Forscher­
persönlichkeiten des 19.Jahrhunderts. EICHLERS Leben und Wirken sowie sein w issen­
schaft liches Werk wurde in mehreren Beiträgen gewürdigt (siehe z. B. LACK 1988,
STAFLEU & COWAN 1976).

August Wilhelm EICHLER: Am 22.April 1839 als Sohn eines Lehrers und Kantors
in N eukirchen in Hessen gebore n. Studium der Botanik, Chem ie, Physik und Mathe­
matik an der Universität Marburg a.d. Lahn. 1861 Abschluß seiner Di ssertat ion über
ein blattmorphologisches Thema und Promotion; daneben Probejahr als Lehrer an
einem Gymnasium in Marburg. Hierauf als Privatassistent beim emeritierten Professor
der Botanik der Universität München, D r. Ph. von MARTlus, in München tätig, Mit­
arbeiter und Mitherausgeber der "Flora brasiliensis" , dem größten je abgeschlossenen
Florenwerk; 1865 Habilit at ion an der Universität München. 1868 nach dem Tode von
MARTlus alleiniger Herausgeber der Flora von Brasilien und Kustos am königlichen
Herbarium in München, 1871 Professor der Botanik an derTechnischen Hochschule in
Graz, 1873 Professor der Bot anik an der Universität Kiel, ab I 878 Professor der
systematischen Botanik an der Universtität Berlin sowie Direktor des königlichen
Herbariums und botanischen Gar tens in Berlin. Nach langjährigem Leiden an Leukämie

am 2. März 1887 in Berl in gestorben.
Auf EICHLERfo lgte vom Jahre 1873 bis 1879 als Supplent der Botanik an derTech­
nischen Hochschule und D irektor des botanischen Gartens sowie nur vom Jahre
1873 bis 1874 auch als Leiter der botanischen Sammlung am Joanneum der Profes­
sor der Botanik an der Universität Graz, Dr. Hubert LEITGEB ( 1835- 1888). Bezüg­
lich seines Lebens und Wirkens vergleiche man die Au sführungen von TEPPNER S. 128.
Nach der Übernahme derTechnischen Hochschule durch den Staat im Jahre 1874
wurde die Leitung der naturwissenschaftlichen Sammlungen an den Mineralogen und
damals schon pensionier ten Direktor der Landesoberrealschule, Dr. Sigmund AICH­
HORN, von 1875 bis 1887 zunächst provisor isch und nach der Umwandlung des
Joanneums in ein Landesmuseum im Jahr 1887 bis zum Jahre 1890 definiti v übergeben .

In der Zeit von 1890 bis 1892 war der Professor der Botanik an der Universität
Graz, Dr. Gottlieb HABERLANOT ( 1854- 1945), Leiter (Custos) der botanischen
Sammlung des Landesmuseums Joanneum. Die Lehrkanze l für Botanik an der
Technischen Hochschule supplierte er von 1880 bis 1888. Ihm folgte dort bis 1889
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sein Assistent und Privatdozent an der Universität Graz, Dr: Emil HEINRIcHER. HABER­
LANOT war Pflanzenanatom und -physiologe. Mit seinem Werk "Physiologische Pitonzet»
anatomie" (HABERLANDT 1884) er langte er Weltruf. Er gilt auch als Pionier der Ze ll­
und Gewebekultur sowie der Phytohormonforschung. 1910 wurde er an die Universi­
tät Berlin berufen (siehe THALER 1987 und TEPPNER S. 131).

Von 1889 bis 1894 übernahm Dr. Hans MOLISCH ( 1856- 1937) als außerordent­
1icher Professor die Lehrkanzel für Botanik und technische Mikroskopie an der
Technischen Hochschule, von 1892 bis 1894 auch das Custodiat der botanischen
Sammlung des Landesmuseums joanneum.Als Pflanzenanatom und -physiologe hatte
er schon in jungen jahren die Synthese zweier Arbeitsrichtungen, der qualitati ven
A nalyse und der Pflanzenanatomie, vo llzogen. 1894 folgt er einem Ruf an die Universi­
tät Prag (siehe THALER 1987).

Hans MOLISCH: Geboren am 6. Dezember 1856 in Brünn als Sohn eines Gärtners.
Studium der N aturwissenschaften an der Un iverstität Wien; I 879 Promotion zum
D oktor der Philosop hie; I 885 Habilit ation für A natomie und Physiologie der Pflanzen
und Assistent am Institut für Pfianzenphysiol ogie der Universität W ien. I 889 ao. Pro­
fessor für Botani k und technische Mikroskopie an der Technischen Hochschule in Graz;
1894 o. Professor an der Deutschen Universit ät Prag; 1909 o. Professor der Anatomie
und Physiologie der Pflanzen an der Universit ät Wien; 1922/23 Dekan, 1926/27 Rektor
der Univer sität W ien; 1928 in den Ruhestand getrete n.Am 8. D ezember 1937 in Wien
gest orben (siehe R. BIEBL in O BERMAYER-MARNAcH 1975).

A b dem jahre 1894 (bis 1920) w urde der erste w issenschaft liche Beamt e, Gottlieb
MARKTANNER-TURNERETSCHER (1858-1920) Custos der botanischen (ab 1897
auch der zoo logischen sowie der phytopaläontologischen) Sammlung. Er erwarb sich
bei der N euaufstellung der ihm anvertrauten Sammlungen große Verdienste und war
in Ö sterreich auch führend an der Entwi cklung der Mikro fotografie im Di enste der
Wisse nschaft betei ligt.

Gottlieb MARKTANNER-TURNERETSCHER: Geboren am 7. juli 1858 in Unteranken­
reute in W ürttemberg als Sohn eines Holzfällers, von der adeligen Familie MARKTANNER
von TURNERETSCHERadoptiert. Studium der Naturgeschichte und Chemie an der
Universität Graz, 1883 Lehramtsprüfung. Gymnasiallehrer in Graz. Salzburg und
Olm ütz, daneben Beschäft igung mit der Fotografie und Fotochemie; I 886 bis I890
Volo ntär am N aturh istor ischen Museum in Wien. ab 1891 Volontär an der Steier­
märkischen Landesbibliot hek in Graz,ab 1894 Custos der botanischen, ab 1897 auch
der zoologischen und phytopaläontolo gischen Sammlung.A m 23.Apri l 1920 in Graz
gestorben (A.DURsTMül l ER in OBERMAYER-MARNAcH 1975) .
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